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Kooperationsprojekt:

Ambulante Suchthilfe
Caritasverband / Diakonisches Werk
  Fachstelle für Suchtprävention – 

  Kinder-, Jugend-, Elternberatung

Evangelische Jugendhilfe Godesheim gGmbH

mit Unterstützung des

Amtes für Soziales und Wohnen
der Bundesstadt Bonn



4

Die nachhaltig erfolgreiche Kooperationsarbeit von 
update Fachstelle für Suchtprävention der Ambu-
lanten Suchthilfe von Caritas und Diakonie mit der 
Evangelischen Jugendhilfe Godesheim und mit Un-
terstützung des Amtes für Soziales und Wohnen der 
Bundesstadt Bonn ist ein Beleg dafür, dass ein mo-
biles, zielgruppenorientiertes und bedarfsgerechtes 
Schnittstellenangebot geschaffen wurde, das in die-
ser Form ein Alleinstellungsmerkmal im Bonner Hilfe-
system für Kinder und Jugendliche inne hat. 
Die gelungene fachliche Zusammenarbeit von Sucht- 
und Jugendhilfe innerhalb des bonner event sprinter-
Teams führte auch im Jahr 2017 zu einer sehr posi-
tiven Bilanz.
Die Fachkräfte des bonner event sprinters setzen 
durch ansprechende Aktionen und kurze Beratungs-
angebote vor Ort präventive Impulse zur Konsum- 
bzw. Verhaltensreflexion und leiteten erste Verhal-
tens- und Einstellungskorrekturen hinsichtlich eines 
Suchtmittelkonsums oder suchtfördernden Verhal-
tens ein.
Die vorrangige Zielsetzung in der Arbeit mit den  
Jugendlichen und jungen Erwachsenen ist dabei:
•  einen persönlichen, positiven Erstkontakt zu ge- 
 stalten,
•  die Drogenmündigkeit, d.h. das Bewusstsein für    
 persönliche Risiken im Umgang mit Suchtmitteln    
 bzw. für Sucht förderndes Verhalten zu erweitern,

Der bonner event sprinter im Einsatz: Weiberfastnacht 2017 an der Beueler Rheinpromenade (Foto: Martin Wein, General Anzeiger)

Unser Kooperationsprojekt:
... gemeinsam sind wir erfolgreich

• durch eine motivierende und akzeptierende Ge- 
 sprächsführung, jenseits von Moral und Ideologie, 
 eine Basis dafür zu schaffen, um konsumbegün- 
 stigende Sichtweisen zu irritieren und ihre Verän- 
 derung anzuregen,
• einer möglichen Chronifizierung des Substanz- 
 gebrauches entgegen zu wirken.
Die Umsetzung des Kooperationsprojektes bonner 
event sprinter wird durch die beteiligten Institutionen 
mit unterschiedlichen Schwerpunkten erfüllt:
update Fachstelle für Suchtprävention der Ambu-
lanten Suchthilfe Caritas/Diakonie ist verantwortlich 
für die Koordination des Gesamtprojektes und der 
Einsätze auf öffentlichen Großveranstaltungen und in 
weiterführenden Schulen. Die Koordination der sozial-
räumlichen Einsätze und Angebote des bonner event 
sprinters liegt in der Zuständigkeit der Mitarbeiter der 
Evangelischen Jugendhilfe Godesheim.
Das Team des bonner event sprinters setzt sich zu-
sammen aus den hauptamtlichen Mitarbeitenden, 
bestehend aus zwei Fachkräften (1,5 VB) der Evan-
gelischen Jugendhilfe Godesheim und Präventions-
fachkräften von update Fachstelle für Suchtpräven-
tion (1,0 VB). Unterstützt wird dieses Team durch 
ausgebildete, junge Peers (Gleichaltrige) und im Be-
richtsjahr durch eine Absolventin des Freiwilligen So-
zialen Jahres.
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Zahlen und Fakten  
des bonner event sprinters 2017

2013 2014 2015 2016 2017

Anzahl der Einsätze 101 108 103 109 95

Erreichte Personenanzahl 25.040 27.570 26.286 27.006 26.406

Anzahl der erreichten Jugendlichen und jungen Erwachsenen von 2013 bis 2017

Klar sehen –  
nichts vernebeln

Klar sehen, den Durchblick 
haben und sich nichts vor-
machen. Dabei will die 
Bundeszentrale für gesund-
heitliche Aufklärung (BZgA) 
Jugendliche und junge  
Erwachsene unterstützen. 
Deshalb hat die BZgA im 
Rahmen ihrer Jugend-
kampagnen zur Tabak-  
und Alkoholprävention den 
interaktiven KlarSicht  
MitmachParcours zu Tabak 
und Alkohol entwickelt. 

Für Prävention  
ist es nie zu früh

Denn: Kinder und Jugend-
liche werden früh mit den 
Themen Zigaretten und Al-
kohol konfrontiert. Familie 
und Freunde sind oft 
schlechte Vorbilder mit  
großer Wirkung. Wenn  
Kinder früh lernen, dass  
Alkohol und Zigaretten  
unbedingt dazu gehören, 
übernehmen sie meist diese 
Einstellung. Die Werbung 
verstärkt diese Haltung 
noch.

Die Verführung ist groß

Alkoholhaltige Mixge-
tränke und aromatisierter 
Tabak machen es einfach, 
die natürliche Abneigung 
gegen den Geschmack zu 
überwinden. Die süßen 
Mixgetränke knüpfen an 
den Geschmacks vorlieben 
von Kindern und Jugend-
lichen an. Zusatzstoffe im  
Tabak führen dazu, dass der 
Zigarettenrauch tief in die 
Lungen eindringt.

Wenn beim Treffen mit 
Freundinnen und Freunden 
Rauchen und Alkohol trin-
ken dazu gehört, ist es 
schwer, nicht mitzumachen. 
Vor allem in der Pubertät 
und als Teenager spielt die 
Zugehörigkeit zur Clique 
eine wichtige Rolle. Rituale 
und Regeln zeigen, wer 
dazu gehört und wer nicht. 
Tabak- und Alkoholkonsum 
sind als vermeintlicher Aus- 
druck für das Erwachsen-
sein bei diesen Ritualen  
besonders wichtig. Wer sich 
in der Gruppe ohne diese 
Verhaltensweisen behaup-
ten will, hat es nicht leicht. 

Jugendliche stark machen

Damit Kinder für sich 
selbst die richtigen Ent- 
scheidungen treffen kön-
nen, müssen sie stark sein. 
Ein positives Selbstbe-
wusstsein, die Fähigkeit, 
mit Problemen umzugehen 
und das Wissen um die  
Folgen von Alkohol- und 
Tabakkonsum, helfen dabei. 

 
Aktives Lernen

KlarSicht ist ein interak-
tives Angebot. Die BZgA  
hat den MitmachParcours 
primär für Jugendliche ab 
12 Jahren entwickelt und 
setzt diese spielerische  
Aktion vor allem in Schulen 
ein. Geschulte Moderatoren 
und Moderatorinnen bieten 
an sieben Stationen Infor-
mationen an und motivie-

Die Stationen des  

MitmachParcours

Tor der  

Entscheidung –  

Checkpoint 

Du bist gefragt

Gar nicht so einfach, 
gleich zu Beginn klar zu  
sehen und sich für eine 
Antwort zu entscheiden. 
Zum Beispiel, ob alkohol-
haltige Mixgetränke  
süchtig machen können – 
Ja, nein, vielleicht?

Am Ende des Parcours 
noch mal prüfen: den Durch-
blick gehabt? Wie viele ent-
scheiden jetzt anders?

Alkohol –  

Alles im  

blauen Bereich

An dieser Bar wird  
ausschließlich der Wissens-
durst gestillt. Falls Nach-
denken und ein klarer Kopf 
allein nicht helfen, können 
trotzdem Punkte gesammelt 
werden. Info-Tafeln helfen 
bei der Lösung.

ren die Jugendlichen, sich 
aktiv und kritisch mit dem 
Tabak- und Alkoholkonsum 
auseinander zu setzen.  
Interaktive Methoden  
ermöglichen, dass auch 
Teilnehmende mit unter-
schied lichem Wissens- und 
Entwicklungsstand von die-
sem Angebot profitieren.

Zigaretten – 

Nichts vernebeln

Wer hier zur Zigarette 
greift, dem raucht zwar  
der Kopf, aber das schadet 
garantiert nicht der Ge-
sundheit. Um zu punkten, 
müssen gemeinsam Fragen 
beantwortet werden.  
Abgucken und mit anderen 
sprechen, ist ausdrücklich 
erlaubt.

 

Trink-Bar? 

Wie viel Alkohol versteckt 
sich in einem Mixgetränk? 
Nicht einfach zu schätzen, 
schmeckt man doch vor lau-
ter Süße nicht viel davon. 
Hier wird aber auch nicht 
probiert, sondern geschätzt 
und verglichen. Was enthält 
mehr Alkohol: Schnaps oder 
alkoholhaltige Mixgetränke?

Bodenbilder  
Jahresrückblick 

Achtung, nicht stolpern – 
vor Staunen, wie viele 
Schachteln in einem Jahr 
konsumiert werden, wenn 
man jeden Tag ein Päck-
chen Zigaretten raucht. 

Und gleich daneben: So 
viele 5-Euro-Scheine hat 
man gespart, wenn man 
auf’s Rauchen verzichtet.
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KlarSicht  
BZgA-MitmachParcours zu 
Tabak und Alkohol will

• Genuss- und Konsumver-
halten bewusst machen,

• Entscheidungshilfen für 
gesundheitsförderliches 
Verhalten anbieten,

• über Wirkungen und 
Suchtpotenziale auf-
klären,

• für Schutzmechanismen 
sensibilisieren.

KlarSicht

BZgA-MitmachParcours 

zu Tabak und Alkohol 
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Bei Einsätzen auf Großveranstaltungen, in weiterfüh-
renden Schulen und im Sozialraum kam das Team 
des bonner event sprinters mit 26.406 jungen Men-
schen beziehungsweise deren Bezugspersonen in 
Kontakt. Die im Gegensatz zu 2016 geringere An-
zahl der Einsätze ist durch den Stellenwechsel in der 
Evangelischen Jugendhilfe Godesheim begründet. 
Auf dieser Grundlage wurde die sozialräumliche Prä-
senz in den Sozialräumen aus personellen Gründen 
über einen begrenzten Zeitraum reduziert. 
Eine Beteiligung des bonner event sprinters auf öf-
fentlichen Großveranstaltungen, vertreten durch die 
Mitarbeitenden von update und deren Peers, konnte 
dagegen im Berichtsjahr, insbesondere im Zeitraum 
der fehlenden Personalressource in der Evange-
lischen Jugendhilfe Godesheim, wie auch in den ver-
gangenen Jahren gewährleistet werden.

In 2017 wurde das bewährte methodische Angebot 
der mobilen Suchtprävention im Rahmen des bonner 
event sprinters an weiterführenden Schulen mittels 
des KlarSicht-Parcours ausgebaut. Hierbei handelt 
es sich um interaktive Mitmach-Stationen zu den The-
men Alkohol und Tabak, die in jugendgerechter Form 
Informationen zu den Substanzen vermitteln und Re-
flexionsmöglichkeiten bieten. Aufgrund der innova-
tiven Methodenvielfalt stößt der KlarSicht-Parcours 
bei den Schülerinnen und Schülern auf eine hohe Re-
sonanz und wird von den weiterführenden Schulen 
rege angefragt. In Zusammenarbeit mit durch update 
im Vorfeld ausgebildeten Lehrkräften fand eine Viel-
zahl an KlarSicht-Parcours an Bonner Schulen statt.
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WASSERPFEIFEN,  
E-ZIGARETTEN und E-
SHISHAS
Nicht im gleichen Maße verschwinden Wasserpfei-
fe, E-Zigarette und E-Shisha aus dem Alltag der 
Jugendlichen. Der Anteil der 12- bis 17-Jährigen 
die in den letzten 30 Tagen vor der Befragung in 
2016 angaben, Wasserpfeife geraucht zu haben, 
liegt immerhin bei 9,9%. In der Altersgruppe der 
18- bis 25-Jährigen zeigt sich in den letzten 10 
Jahren sogar ein Anstieg von 7,8% in 2008 auf ak-
tuelle 18,1%. 
Aus Gesprächen wissen wir, dass viele Jugend-
liche - auch wenn sie noch nie eine Tabakzigarette 
geraucht haben - sich für diese „neuen Konsumfor-
men“ interessieren. 
(Zahlen: BZgA 2017 / „Rauchverhalten Jugend-
licher und junger Erwachsener in Deutschland 
2016“)  

ILLEGALE DROGEN/CANNABIS
Der Konsum illegaler Drogen (Lebenszeitprävalenz) 
durch Jugendliche liegt laut Zahlen aus dem Jahr 
2016 bei 10,2%. Der überwiegende Anteil (9,7%) 
bezieht sich hierbei auf den Konsum von illegalem 
Cannabis und liegt somit, trotz Schwankungen, 
in etwa auf dem gleichen Wert wie vor 10 Jahren. 
Auch der Anteil der Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen, die in den letzten 30 Tagen Cannabis 
konsumiert haben (30-Tage-Prävalenz), verläuft 
in Wellen, wobei nach dem tiefsten Wert in 2010 
(1,7%) aktuell wieder ein Anstieg auf 3,0% im Jahr 
2014 zu verzeichnen ist. Der Wert in der Gruppe 
der jungen Erwachsenen von 18-25 Jahren liegt im 
gleichen Jahr bei 7,4%. Die Drogenbeauftragte der 

Der Bedarf:
 ... warum wir beim Feiern dabei sind

ALKOHOL 
Der regelmäßige Alkohol- 
konsum Jugendlicher und jun-
ger Erwachsener nimmt seit 
2011 stetig ab. Innerhalb der 
letzten zehn Jahre hat sich 
der Anteil der 12- bis 17-Jährigen, die regelmä-
ßig (das heißt mindestens einmal in der Woche) Al-
kohol trinken von 21,6% auf 10,0% in 2016 mehr als 
halbiert. Gleichzeitig hat die Anzahl der Jugendlichen, 
die bislang noch nie Alkohol getrunken haben, in den 
letzten zehn Jahren stetig zugenommen (auf 36,5% 
in 2016). 
Diese Entwicklung ist erfreulich und gilt es, durch ge-
eignete Maßnahmen der Suchtprävention weiter zu 
erhalten und auszubauen, damit sich dieser Trend 
fortsetzt. Der Anteil der minderjährigen Jugendlichen, 
die sich mindestens einmal pro Monat in einen Rausch 
trinken, liegt mit 16,5% bei Jungen und 12,7% bei 
Mädchen immer noch deutlich zu hoch.  
(Zahlen: BZgA 2017 / „Der Alkoholkonsum Jugend- 
licher und junger Erwachsener in Deutschland 2016“)  

TABAK
Die Verbreitung des Tabakkonsums unter 12- bis 
17-jährigen Jugendlichen erreichte im Jahr 2016 mit 
einem Anteil von 7,4% einen historischen Tiefstand. 
Noch nie war der Anteil Jugendlicher, die noch nie 
geraucht haben, höher. Ein Trend, der sich nach ak-
tuellen Zahlen auch im jungen Erwachsenenalter fort-
setzt. 
Die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung 
sieht für die positive Entwicklung die in den 2000er-
Jahren verstärkte Präventionsarbeit verantwortlich.



7

Bundesregierung Frau Marlene Mortler kommentiert 
die Entwicklung in ihrem Drogen- und Suchtbericht 
2017 so: „Die Bereitschaft Jugendlicher und Heran-
wachsender Cannabis zu probieren, ist in den ver-
gangenen Jahren […] gestiegen. Das ist auch des-
halb so problematisch, weil der Wirkstoffgehalt von 
Cannabis heute etwa fünf Mal so hoch liegt wie noch 
vor 30 Jahren und deshalb die gesundheitlichen Aus-
wirkungen gerade auf junge Menschen massiv ge-
wachsen sind.“ Sie fordert die Suchtprävention auf, 
junge Menschen insbesondere in Schulen und Be-
trieben über diese Risiken entsprechend aufzuklären.            
(Zahlen: BZgA  2016 / „Die Drogenaffinität Jugend-
licher in der Bundesrepublik Deutschland 2015“)

NEUE MEDIEN
Die tägliche Nutzung von Internetangeboten bzw. 
Computerspielen ist nach Befragungen aus dem 
Jahr 2015 für annähernd 90% der 12 bis 17-jährigen 
Jugendlichen Normalität. Dabei liegt der Anteil der 
Jugendlichen, die eine computerspiel- und internet-
bezogene Störung aufwiesen bei 5,8%, das ist eine 
signifikante Steigerung zu den erstmalig erhobenen 
Zahlen aus 2011. Auffällig ist, dass weibliche Ju-
gendliche (7,1%) stärker betroffen sind als männliche 
Jugendliche (4,5%). Bei jungen Erwachsenen liegt 
der Prozentsatz geschlechterübergreifend bei 2,8% 
und somit deutlich niedriger als bei der jüngeren Ziel-
gruppe.
(Zahlen: BZgA 2016 / „Die Drogenaffinität Jugend- 
licher in der Bundesrepublik Deutschland 2015 – 
Zentrale Ergebnisse zu Computerspielen und Internet.“)

Die suchtpräventive Arbeit von update Fachstelle für 
Suchtprävention orientiert sich mit ihren Angeboten 
sowohl an den aktuellen Entwicklungen der Lebens-
welten von Kindern und Jugendlichen in den ent-
sprechenden Stadtteilen, als auch an den neuesten 
Forschungsergebnissen und Statistiken im Bereich 
Sucht und Suchtprävention.
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Aufgrund unserer langjährigen Erfahrung in der mo-
bilen suchtpräventiven Arbeit und durch die Auswer-
tung unserer Kundenzufriedenheitsumfragen konnten 
wir ermitteln, dass die Nutzer des bonner event sprin-
ters zwischen 14 und 26 Jahre alt sind. 

Viele der jungen Menschen, die einen Suchtmittel-
konsum haben, sind von den Suchtmitteln wie z.B. 
Alkohol, Cannabis oder Amphetaminen meist nicht 
abhängig und zeigen kein missbräuchliches Kon-
summuster. Oft handelt es sich um einen „Probier-
konsum“ der ein Abhängigkeitsrisiko birgt, auf das 
mit Information, Aufklärung und Reflexionsangeboten 
wirkungsvoll reagiert werden kann.

Auf der anderen Seite gilt die Aufmerksamkeit des 
bonner event sprinter – Teams den sogenannten 
„Hochrisiko-Jugendlichen“, die aus der Erfahrung 
beispielsweise auf jugendrelevanten Musikveranstal-
tungen angetroffen werden. Durch ihren konstanten, 
in der Regel lebensgeschichtlich bedingten Miss-
brauch von Suchtmitteln ergibt sich für sie eine hohe 
Wahrscheinlichkeit, eine Suchtmittelabhängigkeit zu 
entwickeln. Hier wird die Kontaktaufnahme im Rah-
men personenzentrierter Kurzinterventionen gesucht, 
mit dem Ziel, in weiterführende Hilfsangebote zu ver-
mitteln. 

Entsprechend des spezifischen Bedarfs dieser bei-
den jungen Zielgruppen, setzte das mobile Angebot 
bonner event sprinter im Jahr 2017 seine Schwer-
punkte in der universellen und selektiven Prävention. 
Bei Präventionsmaßnahmen wird zwischen univer-
seller, selektiver und indizierter Prävention unterschie-
den. Universelle Prävention richtet sich an die ganze 
Bevölkerung oder bestimmte Bevölkerungsgruppen 
(z.B. Schülerinnen und Schüler). Die Adressaten 
selektiver Prävention sind Bevölkerungsgruppen 
mit einem wissenschaftlich identifizierten erhöhten 
Suchtrisiko, die selbst aber noch keine Anzeichen 
einer Sucht aufweisen (z.B. Kinder suchtkranker El-
tern). Die indizierte Prävention befasst sich mit Per-
sonen, die bereits Suchtsymptome entwickelt haben.

Im Jahr 2017 war ebenfalls wieder ein verstärktes 
Interesse der Angehörigen, Erziehungsverantwort-
lichen und der mit den Jugendlichen im Kontakt 
stehenden Professionellen festzustellen, sich im Ge-
spräch mit den Präventionsfachkräften des bonner 
event sprinters zu informieren und mögliche Inter-
ventionsstrategien zu entwickeln. Diese Zielgruppe 

Unsere Zielgruppe:
 ... wir begleiten junge Menschen in ihrer Freizeit

erreicht das Fachkräfte-Team beispielsweise auf dem 
Familienspielefest, Weltkindertag, auf den Flohmarkt-
Einsätzen in der Rheinaue oder auch durch gezielte 
Ansprachen seitens der Lehrkräfte im Rahmen von 
Schuleinsätzen. Mittels der Auseinandersetzung von 
Konsumgewohnheiten der Jugendlichen, der Infor-
mation über Substanzen, der entsprechenden Hilfs-
angebote und durch das persönliche Gespräch mit 
professionellen Fachkräften oder den ausgebildeten 
Peers erfolgt oftmals eine erste Veränderung der Be-
zugspersonen im Kontakt mit den konsumierenden 
Jugendlichen. 

Unsere jugendlichen Berater/innen (Peers):
… wir stellen einen jugendspezifischen Zugang her

Bierbörse in der Rheinaue
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Die Einzigartigkeit des bonner event sprinters auf 
Großveranstaltungen stellen nicht nur die jugendspe-
zifischen Methoden und die akzeptierende Haltung 
des Teams dar, sondern vor allem der Einsatz der 
Gleichaltrigen, der sogenannten Peers.
Die ausgebildeten, jugendlichen Beraterinnen und 
Berater sind in das Team der hauptamtlichen Mitar-
beitenden von update Fachstelle für Suchtprävention 
von Caritas und Diakonie und der Evangelischen Ju-
gendhilfe Godesheim integriert. 
Viele Jugendliche und junge Menschen fühlen sich 
durch die Peers angesprochen und nutzen mittels der 
verschiedenen Angebote am Stand die Möglichkeit 
einer ersten Kontakt- oder Gesprächsaufnahme.  
Einige Jugendliche lehnen es erst einmal ab, mit Er-
wachsenen in den Kontakt zu gehen und sind eher 
bereit, über die Peers den Kontakt zu den Fachkräf-
ten aufzunehmen.

Unsere jugendlichen Berater/innen (Peers):
… wir stellen einen jugendspezifischen Zugang her

„Danke, dass ihr für uns da seid und 

euch um uns kümmert.“ 

„Vielen Dank, dass Sie sich um meine Tochter  gekümmert haben!“ 
„Ich habe genug getrunken, ich 

möchte gerne meine Flasche 

gegen Handschuhe tauschen.“

„Habt ihr wieder ein Quiz 

dabei?“

„Schön, dass es 
euch gibt.“

„Ich habe noch nie so 
offen mit jemandem 

über das Kiffen              
  gesprochen, 

     wie mit dir.“

„Schön, dass ihr da 

seid, ich war letztes 

Jahr auch bei euch 

am Bus!“ 

„Da macht sich ja jemand Gedanken um mich!“

Manchmal zeichnen sich die Peers als die  
„eigentlichen Profis“ ab, weil sie glaubhaft eigene Ent-
wicklungen repräsentieren können und damit junge 
Menschen erreichen, die unter anderen Umständen 
nicht gesprächsbereit wären. Die Peers sind kontinu-
ierlich im fachlichen Austausch zu den Fachkräften vor 
Ort und nutzen die Möglichkeit, bei ihren Reflexions- 
prozessen von den hauptamtlichen Mitarbeiter/-innen 
gecoacht zu werden und somit ihr persönliches Bera-
tungsprofil weiter zu entwickeln.
Auf Großveranstaltungen, bespielsweise an Karneval 
oder Rhein in Flammen, ist häufig zu beobachten, 
dass Jugendliche zum wiederholten Mal Kontakt zu 
den Peers aufnehmen und über ihre Konsumverän-
derungen, -reduktion oder über abstinente Phasen 
berichten:

Die suchtpräventive Arbeit des bonner event sprinters 
beinhaltet eine Querschnittsaufgabe von Jugend- 
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Über die methodischen „Attraktionen“ wird eine 
Grundlage für das eigentliche Anliegen einer individu-
ellen Ansprache und Beratung von jungen Menschen 
geschaffen.

Mit dem über viele Jahre bewährten und regelmäßig 
bedarfsgerecht modifizierten bzw. weiterentwickelten 
methodischen Repertoire konnte auch im vergangenen 
Jahr Einfluss auf das Konsumverhalten von jungen 
Heranwachsenden genommen werden:

 

und Suchthilfe und bedient sich sowohl personal- als 
auch massenkommunikativer Konzepte. Die mobi-
le Suchtprävention lebt von der Fähigkeit, Interesse 
zu wecken und zeitnah individuellen und positiven 
Kontakt zu Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
herzustellen. Dieses Ziel mit einer Zielgruppe zu er-
reichen, welche von Industrie und Medien intensiv 
und mit hohem finanziellem Einsatz umworben wird, 
erweist sich immer wieder als anspruchsvoll. Die me-
thodische Realisation des Herstellens vielfältiger Kon-
takt- und Kommunikationsmöglichkeiten mit Jugend-
lichen und Heranwachsenden ist das Kernstück der 
mobilen Suchtprävention. 

Unsere Methoden:
... wir sind ein Event auf dem Event

• die Bauchläden als Medium der Kontaktaufnahme und Aufmerksamkeitslenkung,

• eine jugendgerechte Aufenthaltsmöglichkeit im Außenbereich des Busses,

• eine chill-out Area, ein geschützter Beratungsbereich und Erstversorgungsmög-
lichkeiten im Bus,

• verschiedene themenspezifische Reflexionsangebote (z. B. Schadstoffzigarette, 
Cannabisfahnen, Songtexte, Infocards, Zuckerspiel, Ernährungspyramide),

• die Tauschbörse,

• der Promille-Tester in Verbindung mit einer Tausch- oder Mitmachaktion,

• das Fotoshooting,

• die Wissenstests zu Sucht und Substanzen,

• die Verlosungsaktionen,

• die Safer-Use Angebote,

• die Versorgung mit Wasser, warmen Getränken, frischen Früchten, Snacks,

• die Kurzberatung durch geschultes Fachpersonal und Peers,

• das Überreichen umfassender Informationsmaterialien.
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Unsere Methoden:
... wir sind ein Event auf dem Event

Peer unterwegs mit dem Bauchladen bei Rhein in Flammen

Tauschbörse an Weiberfastnacht

Jugendliche beim Wissenstest

Jugendliche mit Rauschbrille

Peers mit Atemtrainer Fotoshooting Weiberfastnacht in Beuel
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Unsere Methoden:
... wir sind ein Event auf dem Event

Großen Anklang findet nach wie vor die Aktion „Tausch 
statt Rausch“. Im Sinne einer „harm reduction“ konn-
ten eine Vielzahl an jungen Feiernden dahingehend 
motiviert werden, Alkohol oder Zigaretten gegen eine 
interessante Alternative zu tauschen. Dabei waren 
an Karneval, neben den Safe-Packs und den Acces-
soires zur Aufbesserung der eigenen Verkleidung, 
insbesondere Smartphone-kompatible Handschuhe 
und leckere Snacks begehrte Tauschobjekte. Es wur-
de deutlich, dass Jugendliche häufig wenig vorberei-
tet zum Feiern losziehen und wesentliche Grundbe-
dürfnisse wie Nahrung, alkoholfreie durstlöschende 
Getränke und warme Bekleidung vernachlässigen. 
Im Bereich der universellen Präventionsarbeit des 
bonner event sprinters, wie zum Beispiel auf dem 
Familienspielefest oder dem Weltkindertag, werden 
andere methodische Schwerpunkte gesetzt. Ziel ist 
hier die Sensibilisierung der Eltern für die frühkind-
liche Förderung ihres Nachwuchses insbesondere im 
Hinblick auf die Entwicklung von Schutzfaktoren, ge-
sunde Ernährungsgewohnheiten und das Mediennut-
zungsverhalten in der Familie. Dazu wurden folgende 
Methoden eingesetzt: 

•  das Verteilen bedruckter Luftballons bildet  
 für Eltern einen Anreiz zum Aufsuchen des  
 Busses
•  Informationsmaterialien zum Thema „Kinder  
 stark machen“ oder „Kinder vor Sucht schüt- 
 zen“ enthalten wichtige Anregungen zur För- 
 derung der Eltern-/ und Erziehungskompetenz
•  das Zuckerspiel und die Ernährungspyramide 
 ermöglichen einen Gesprächseinstieg über die  
 Ernährungsgewohnheiten in der Familie
•  das Fotoshooting lädt zum Verweilen am Bus  
 ein und bietet Anknüpfungspunkte zum  
 Gespräch über Medienpädagogik.

Eindrücke vom Familienspielefest in der Rheinaue

Ernährungspyramide
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Unsere Methoden:
... wir sind ein Event auf dem Event

Termine 2017:  
...wir sind auf Großveranstaltungen 

Alle Eventeinsätze werden regelmäßig auf ihre Eig-
nung dahingehend überprüft, ob die jugendliche Ziel-
gruppe erreicht werden kann und diese die suchtprä-
ventiven Angebote annimmt. 
Darüber hinaus erhält das Team des bonner event 
sprinters im Laufe des Jahres Anfragen weiterer Ver-
anstalter (z.B. eine Jahrmarkteröffnung, Schulfest) 
nach dem Einsatz der mobilen Suchtprävention, de-
nen in aller Regel entsprochen wird. 

Neben einer Vielzahl bewährter Großveranstaltungen 
werden kontinuierlich neue Standorte für den Einsatz 
des bonner event sprinters ermittelt bzw. Veranstalter 
kommen gezielt auf uns zu. Im Jahr 2017 war das 
Team des bonner event sprinters z.B. erstmals auf 
der Veranstaltung „Jeck im Sunnesching“, um auch 
hier junge Feiernde suchtpräventiv zu begleiten. 
Bestehende Veranstaltungen werden überprüft und 
gegebenenfalls, wie 2017 der eintägige Einsatz auf 
dem Green Juice Festival oder der zweitägige Einsatz 
auf der Bonner Bierbörse, um einen weiteren Tag er-
gänzt.  

Wir möchten...
... mit dir ins Gespräch kommen
... über Alkohol und Drogen informieren
... Anregungen geben zur Refl exion deines Konsums

Open Air Veranstaltungen in Bonn 2017

Die Standorte des 

bonner event sprinters

sind kurz vor den

Terminen über die

Infoline:

0228 - 688 588 11

zu erfahren

18.02.17 Vierdelszoch in Tannenbusch
19.02.17 Vierdelszoch in Ippendorf
23.02.17 Weiberfastnacht, Rheinpromenade Beuel
27.02.17 Rosenmontagszug, Am Stadthaus
18.03.17 Flohmarkt in der Rheinaue
07.04.17 The Final ABI Open Air 2017
22.04.17 Flohmarkt in der Rheinaue
05.05.17 Rheinimpuls Festival
06.05.17 Rhein in Flammen
20.05.17 Flohmarkt in der Rheinaue
16.05.17 Aktionswoche Alkohol, Münsterplatz
20.05.17 Flohmarkt in der Rheinaue
17.06.17 Flohmarkt in der Rheinaue
24.06.17 Kunst!Rasen 257er
01.07.17 Derletalfest
02.07.17 Familienspielefest Rheinaue
08.07.17 Rockaue
15.07.17 Flohmarkt in der Rheinaue
21.07. / 22.07. / 23.07.17 Bierbörse
28. / 29.07.17 Panama Open Air Festival
18.08. / 19.08.17 Green Juice Festival
02.09.17 Jeck im Sunnesching Rheinaue
16.09.17 Flohmarkt in der Rheinaue
17.09.17 Weltkindertag in Bonn
21.10.17 Flohmarkt in der Rheinaue

02.09.17 Jeck im Sunnesching Rheinaue

Fachstelle für Suchtprävention
Uhlgasse 8
53127 Bonn
Tel.: 0228-688 588 0

Mit Unterstützung des
Amtes für
Soziales und Wohnen
der Bundesstadt Bonn
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Unsere Qualitätsstandards:
... wir werten unsere Arbeit aus

Der bonner event sprinter hat sich auch im Jahr 2017 
als attraktives und jugendgerechtes Medium der mo-
bilen Suchtprävention bewährt. Die kontinuierliche 
Dokumentation und stetige Reflexion des Projektes 
ist ein Qualitätsmerkmal unserer Arbeit. Hierbei wer-
den die unterschiedlichen Sichtweisen der im bonner 
event sprinter-Team vertretenen fachlichen Ausrich-
tungen unter Einbeziehung des spezifischen Blick-
winkels der jugendlichen Peers berücksichtigt. Ein 
weiteres Qualitätsmerkmal stellt die regelmäßig statt-
findende Kundenzufriedenheitsbefragung dar, nach 
deren Auswertung wir unsere Angebote umfassend 
anpassen.

Die hohe Frequentierung des Angebotes, die lange 
Verweildauer der Jugendlichen am Bus, die Häufig-
keit von intensiveren Beratungskontakten und die 
Wiederaufnahme von Kontakten bei dem „Event auf 
dem Event“ sind darüber hinaus Indikatoren für die 
Attraktivität, die Nutzbarkeit und Anschlussfähigkeit 
der Arbeit. Neben den guten Ergebnissen der Kun-
denbefragung sind es die vielen persönlichen Rück-
meldungen, die uns bestätigen, auf dem richtigen 
Weg zu sein.

Dies bestärkt uns darin, ein zielgruppengerechtes und 
interessantes suchtpräventives Angebot mit Event-
charakter geschaffen zu haben, das einen wesent-
lichen Beitrag zur Suchtprävention in Bonn leistet.

Die Qualität der Arbeit wird durch das Vorhalten hoher 
fachlicher Standards gesichert:

zielgruppenspezifische Informationsmateri-
alien und Broschüren über substanz- und 
verhaltensbezogene Süchte werden regel-
mäßig aktualisiert

das methodische Vorgehen wird situations-
spezifisch modifiziert; und zwar orientiert an 
den Bedürfnissen der jeweiligen Zielgruppe 
und den Besonderheiten eines Events

die Arbeit des bonner event sprinters wird 
dokumentiert und im Rahmen von kollegi-
alem Austausch und externer Supervision 
kritisch reflektiert

die unterschiedlichen Blickwinkel der Ko-
operationspartner im Team des bonner 
event sprinters aus der Perspektive der 
Jugendhilfe und der Suchthilfe werden ge-
winnbringend genutzt

jährlich wird auf der Grundlage der Auswer-
tung der Dokumentation gemeinschaftlich 
ein Erfahrungsbericht erstellt.

Dank dieser sozialpädagogischen und suchtspezi-
fischen Qualitätsmerkmale unseres mobilen sucht-
präventiven Angebotes gelang dem bonner event 
sprinter auch im Jahr 2017 der interdisziplinäre Quer-
gang zwischen Jugendhilfe und Suchthilfe überaus 
erfolgreich.
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Unsere „Give aways“
und Tauschartikel

... damit dir beim Feiern nicht die Luft ausgeht ...

Vierdelszoch Tannenbusch Sa. 03.02.2018

 Ecke Oppelner/Stolpstraße

  Vierdelszoch Ippendorf So. 04.02.2018

        Bernhard-Berzheim-Platz

       Weiberfastnacht Do. 08.02.2018

                 
Rheinpromenade Beueler Ufer

    Karnevalsumzug Bad Godesberg 

So. 11.02.2018 Godesberger Innenstadt

Der bonner event sprinter ist ein Gemeinschaftsprojekt der 

Evangelischen Jugendhilfe Godesheim und update Fachstelle für 

Sucht-prävention Caritasverband/Diakonisches Werk mit Unter-

stützung der Bundesstadt Bonn, Amt für Soziales und Wohnen.

Telefonische Infos: 0228/688 588 11

E-Mail: update@cd-bonn.de

www.godesheim.de

www.suchthilfe-bonn.de

vorbeikommen
 Tauschbörse

               

   gucken

   mitmachen

       feiern

     quatschen ...und die heißesten 

  Getränke

safe-packs • Infos ...
foto shooting

bonner sprinter
event

        Alkoholquiz & Verlosung ausruhen
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Presse und Zeitungsartikel:
... wir sind in der Öffentlichkeit

B O N N20 Mittwoch, 17. Mai 2017 GENERAL-ANZEIGERV-VI-VII

NOTDIENSTE

Polizei - Notruf 110
Feuer, Hilfeleistung, Notarzt 112
Einheitliche Behördennummer 115
Einheitliche Arztrufzentrale 116 117
Kindernotfallpraxis 24 25 444
Ambulanz der Uni-Kinderklinik 287 33 200
Zahnärztlicher Notdienst 01805 986 700
Krankentransport 65 22 11
Notfallpraxis Beuel 40 73 33
Notfallpraxis Godesberg/Wacht. 38 33 88
Notfallpraxis Duisdorf 64 81 91 91
Privatärztlicher Notdienst 19 257
Infozentrale „Gift” 19 240
Nachtruf Krankenpflege 0172/280 93 74
Telefonseelsorge 08 00/11 10-111/-222
Hospiztelefon Bonn 08 00/72 36 489
Krisentelefon für psychisch Erkrankte
und Angehörige 08 00/11 10 444
Kinder- und Jugendtelefon 08 00/11 10333
Familientelefon der Stadt Bonn 77 40 77
Seniorenruf Stadt Bonn 77 66 99
Selbsthilfe-Kontaktstelle Bonn 91 45 917
Weisser Ring 0151/55 16 47 58
Tierärztlicher Vertreterkreis 36 70 197

APOTHEKENNOTDIENST

Notdienst Apotheken: % 08 00/0 02 28 33
Mittwoch, 9, bis Donnerstag, 9 Uhr: Se-
bastian-Apotheke, Clemens-August-Str. 60,
Poppelsdorf, 22 33 30; Apotheke an der Go-
desburg, Am Michaelshof 4a, Bad Godes-
berg, 85 46 94 80; Hirsch Apotheke, Fried-
rich-Breuer-Straße 44, Beuel, 46 17 14. ga

Kessenixe braucht Zeit und rheinischen Humor
KG Weiss-Blau in Kessenich sucht für die nächste Session würdige Prinzessin und Kindernixe

VON SEBASTIAN MELTZ

BONN. Die KG Weiss-Blau in Kes-
senich sucht für die nächste Sessi-
on eine „Kessenixe“ – und erst-
mals auch eine „Kindernixe“. Da-
für locken die Karnevalisten poten-
zielle Tollitäten mit ein paar be-
sonderen Anreizen. Das Nixen-

kleid darf die Kessenixe sich selbst
aussuchen und bekommt es eben-
so wie die Frisuren gesponsert. Die
Insignien ihrer Macht sind Spiegel,
Hummer und Diadem.

Die Suche gestaltet sich aller-
dings nicht so einfach. „Den klas-
sischen Kessenicher Karnevalisten
gibt es eigentlich nicht mehr“, sagt
Simone Düllmann-Peckert, Vize-
präsidentin der KG Weiss-Blau. Die
Menschen seien zwar für einzelne
Veranstaltungen zu begeistern,
aber nur noch selten für die tradi-
tionellen Ehrenämter. Auch sei der
demografische Wandel in Kesse-
nich ein Grund dafür, dass sich
die historischen Gebräuche auf
dem Rückzug befänden. „Gerade
bei den Kleinen fällt das natürlich
auf. Da haben die Eltern, die ja auf-
sichtspflichtig sind, an den Karne-
valswochenenden – klar – auch
mal andere Pläne.“ Düllmann-Pe-
ckert erkennt an dieser Stelle aber
auch eine Chance: „Toll wäre na-
türlich eine Mutter-Tochter-Nixen-
Kombination.“

Die „Kessenixe“ ist eine noch
recht junge Tradition: In der Ses-
sion 2011/2012 hat die KG ihre ers-
te proklamiert. Als Tollität steuert
sie seitdem das Narrenschiff der
Kessenicher Jecken durch die Ses-
sion, begleitet den Rathaussturm
oder die Karnevalsempfänge des
bönnschen Fastelovend. Bei so viel
jeckem Treiben ist es ein Amt, das
verpflichtet. Sechs Kessenixen hat

esbislanggegeben.„Wichtig istder
rheinische Humor. Die Kessenixe
muss nicht unbedingt aus Kesse-
nich kommen, aber sollte in der
Session ein wenig Zeit mitbrin-
gen“, sagt Düllmann-Peckert. Die
Kessenixe sollte etwa zwischen 20
und 40 Jahre alt sein, für die
Kindernixe ist ein Alter ab acht
Jahren von Vorteil, falls es Termi-
ne in den Abendstunden geben
sollte.

Wer einen ersten Eindruck vom
Karnevalsalltag einer echten Kes-
senixe bekommen möchte, kann
sich auf der Facebook-Seite der
amtierenden Tollität Nina I. durch
die Session 2016/2017 klicken oder
auf der Homepage der KG Weiss-
Blau die bisherigen Tollitäten un-
ter die Lupe nehmen.

0 Bewerberinnen können sich bis
Mitte Juni im Internet auf
https://kg-weiss-blau-kessenich.jim-
do.com, per E-Mail an kg@weiss-
blau.com oder auf der Facebook
@KgKessenich melden

„Kessenixe gesucht“

Gärtner setzen 47300 Sommerblumen

SommerblumenwerdenzurzeitvonMitarbeitern
desAmtsfürStadtgrüneingepflanzt–rund47300
Pflanzen,verteiltaufalleStadtbezirke.Wirdauchlang-
samZeit.Gesternwarmit26,7GradderersteSom-
mertagdesJahres(mehrals25Grad).Dalohntauchein
BesuchderRheinaue,woeinGroßteilderBlumenge-
pflanztwird: indenRondellenanderBlumenwieseund

amHügelcafésowieimEingangsbereich. Inder Innen-
stadtbekommendasBeethovendenkmal,dasLenné-
Parterre,dasBrassertufersowiedieHofgartenbeete
vorderUnibunteBlumen. InBadGodesbergwirdan
derKurfürstenalleeundinder Innenstadtgepflanzt.
DarüberhinausauchandenFriedhöfenDuisdorf,am
altenFriedhofLengsdorf,anderVillemomblerStraße

sowieamSiebenwegekreuzplatz inBeuel.Auchdie
KriegsgräberunddieEhrenanlagenbekommenSom-
merblumen.UnterdenGewächsensindEis-undKnol-
lenbegonien,Strauchmargeriten,Cosmeenund
Fuchsien.AuchMittagsgold,Edel-Lieschen,Wandel-
röschen,Zauberglöckchen,PetunienundTagetes.
Kosten:rund50000Euro. ca/FOTO: WESTHOFF

Rauschbrille vernebelt den Blick
Bundesweite Aktionswoche zum Thema Alkoholmissbrauch auf dem Bonner Münsterplatz

VON CHARLEEN FLORIJN

BONN. „Das schaffen wir doch mit
links!“, grölen die Siebtklässler, als
sie den Parcours aus gelben und ro-
tenPylonensehen.Kaumsetzensie
die Rauschbrille auf, die einen Al-
koholgehalt von 1,3 Promille im
Blut suggeriert, schwindet das
Selbstbewusstsein. Nach nur ei-
nem Schritt stößt ein Schüler das
erste Hindernis um. Die Bewegun-
gen werden unkoordiniert. Der 14-
Jährige taumelt unkontrolliert um
die Hütchen herum. Nur mit Mühe
kann er an der nächsten Station
nach den kleinen Bällen, die auf
dem Boden liegen greifen. Die Lei-
terin wirft ihm locker einen Ball zu.
Keine Chance, seine Hände greifen
in die Luft.

Unter dem Motto „Alkohol? We-
niger ist besser!“ findet gerade die
bundesweite Aktionswoche zum
Thema Alkohol statt. Die Bonner
Fachstelle für Suchtprävention
Update hat sich auf die Aufklärung
von Schulklassen spezialisiert und
steht mit ihrem Stand auf dem
Münsterplatz. „Wir regen die Ju-
gendlichen dazu an, den eigenen

Umgang mit dem Suchtmittel zu
reflektieren und sich zu fragen:
Welche Wirkung hat Alkohol auf
mich? Wie verhalte ich mich unter
Alkoholeinfluss? Werde ich ge-
waltbereiter, alberner oder verliere
ich meine Hemmung?“, erklärt
Marion Ammelung, Leiterin der
Einrichtung.FünfSchulklassender
Klassenstufen 7 und 8 aus dem

Bonner Stadtgebiet sind gerade da,
um sich zu informieren. Darunter
ist Rayan. Er geht in die siebte Klas-
se. Getrunken hat er der 13-Jähri-
ge noch nie. „Ich finde es ekelig,
dass sich manche davon überge-
ben müssen. Das möchte ich nie er-
leben“, meint er. Die Übungen mit
der Promillebrille seien gar nicht so
einfach gewesen: „Es war alles ver-

schwommen. Als ich den Ball fan-
gen sollte, habe ich plötzlich alles
doppelt gesehen. Das war echt
krass.“ Eine Mitschülerin erzählt,
sie habe zwar schon öfters Alko-
hol getrunken, wirklich betrunken
sei sie aber noch nie gewesen: „Als
ich die Brille aufhatte, hab ich ge-
merkt, wie wenig Kontrolle man
hat, wenn man viel trinkt. Das ist
ziemlich abschreckend.“

Ziel der Übungen sei es, Jugend-
liche zu einem bewussten und ver-
antwortungsvollen Umgang mit
Alkohol zu erziehen und sie auf die
Gefahren in Zusammenhang mit
Alkohol aufmerksam zu machen.
Es gehe nicht darum, als „Spiel-
verderber“ aufzutreten, erklärte
Marion Ammelung von Update.
Vielmehr sollen die jungen Leute
erkennen, mit welchen Risiken der
Umgang mit Alkohol verbunden
sei. „Die Rauschsimulation löst ei-
nen Aha-Effekt bei ihnen aus, er-
klärt Sarah Heuser. Die 19-Jährige
macht derzeit ein Freiwilliges So-
ziales Jahr in der Einrichtung. „Wir
setzen damit definitiv auf Sho-
cking. Die meisten sind total ge-
flasht.“

Mit der Rauschbrille können Schüler und Lehrer erleben, wie sich Alko-
holkonsum auf die Motorik auswirkt. FOTO: BENJAMIN WESTHOFF

TIPPS UND TERMINE

Fiese Tricks der Pflanzen

BONN. „Täuschblume und Gems-
horn: Fiese Tricks im Pflanzen-
reich“, lautet diesen Mittwoch das
Thema einer Führung in den Bo-
tanischen Gärten Bonn. Ab 18.15
Uhr geht um die erfolgreichen
Überlebens- und Arterhaltungs-
tricks in der Pflanzenwelt, die auf
uns mitunter richtig gemein wir-
ken können. Die Themenführung
dauert anderthalb Stunden und
kostet 4,50, ermäßigt drei Euro.
Eine Anmeldung ist nicht nötig.
Treffpunkt ist am Haupteingang
der Botanischen Gärten, Mecken-
heimer Allee 171. gbn

Zirkus in der Schule

POPPELSDORF. Zum Abschluss
ihrer Projektwoche mit dem Circus
Don Mehloni geben die Mädchen
und Jungen der Clemens-August-
Grundschule diesen Freitag zwei
Zirkusaufführungen. „Manege
frei“ im Zirkuszelt auf dem Schul-
hof, Sternenburgstraße 23, heißt
es ab 15.30 und ab 17 Uhr. Der
Eintritt kostet für Erwachsene vier
und für Kinder zwei Euro. fjr

Treffen der AG Sauberkeit

TANNENBUSCH. Die Arbeitsge-
meinschaft (AG) Sauberkeit trifft
sich an diesem Donnerstag im
Quartiersbüro, Chemnitzer Weg 3.
Ab 17 Uhr stehen ein Rückblick
auf den Picobello-Tag und die Pla-
nung für ein Repair-Café auf dem
Programm. fjr

Irish-Folk im Pub

BONN. Krusty Moors gibt diesen
Freitag ab 21 Uhr ein Konzert im
Dubliner Irish Pub, Maxstraße 18-
20. Die Band aus Karlsruhe spielt
Irish-Folk und Irish-Rock. Der
Eintritt ist frei. fjr

Freche Malerei

BONN. „Frech, frei, bunt – Male-
rei“ betitelt Sigrid Rauscher ihre
Ausstellung, die diesen Freitag um
14 Uhr in der Caritas-Erziehungs-
beratungsstelle, Hans-Iwand-
Straße 7, zu sehen ist. Die Künst-
lerin aus Bornheim stellt Bilder
vor, in denen sie Beobachtungen
mit dem in Verbindung bringt, was
in der Malerei passieren kann. fjr

Kinder-Flohmarkt

TANNENBUSCH. Einen Flohmarkt
organisiert der Förderverein des
Tannenbusch-Gymnasiums. Die-
sen Samstag werden auf dem Hof
an der Hirschberger Straße 3 zwi-
schen 10.30 und 15 Uhr Compu-
terspiele, Nintendo, Lego, Play-
mobil, Bücher, Kleidung, Sportsa-
chen und vieles mehr verkauft. Bei
schlechtem Wetter findet der
Flohmarkt in der Aula statt. fjr

Repair-Café

SÜDSTADT. Die Ermekeilinitiative
organisiert diesen Samstag von 14
bis 18 ein Repair-Café und eine
Nähstube in ihrem Haus an der
Reuterstraße (Eingang durch ein
Eisengittertor neben Haus Nr. 61).
Dort schauen sich die ehrenamtli-
chen Helfer kaputte Gegenstände
an, die mitgebracht werden. ga

Pfadfinder feiern
am Müllestumpe

BONN. Die Bonner Pfadfinder stel-
len sich und die Arbeit ihres För-
dervereins beim traditionellen
Mühlenstumpffest vor. Es beginnt
diesen Samstag um 15 Uhr auf der
Wiese zwischen Kindergarten und
Haus am Müllestumpe an der
Rheindorfer Burg 9. Es gibt Kaffee
und Kuchen, Leckeres vom Grill
und kühle Getränke. Außerdem er-
zählen die Pfadfinderinnen und
Pfadfinder interessierten Kindern
und ihren Eltern von ihrem Hobby
unddengemeinsamenFahrten.Die
Erlöse des Fests fließen in die Re-
novierung des Mühlenstumpfes,
der zumPfadfinderheimumgebaut
wird. Weitere Informationen unter
www.bonner-pfadfinder.de. gbn

Falscher Alarm
im Restaurant

BONN. Ein Kohlenmonoxid-War-
ner hat am Dienstagmorgen die
Feuerwehr auf den Plan gerufen.
Wie Feuerwehrpressesprecher
Martin Haselbauer mitteilte, hatte
das Gerät gegen 6.15 Uhr in einem
Restaurant in einem Wohn- und
Geschäftshaus an der Theaterstra-
ße angeschlagen. Die Einsatzkräf-
te kontrollierten daraufhin mit
Messgeräten den Bereich um eine
Kühlanlage, konnten aber keinen
Gastaustritt feststellen. Den Ein-
satz beendeten sie kurz darauf. kjs

Workshop zur
Familiendynamik

BONN. Zum Thema Familiendyna-
mikundFamilientherapiebietetdie
Caritas am Samstag, 3. Juni, von 10
bis 17 Uhr einen Workshop an. Da-
bei handelt es sich um ein psycho-
logisches Verfahren für Familien,
bei dem diese als soziales System
im Zentrum stehen. Der Schwer-
punkt des Workshops liegt darauf,
die Ressourcen der Familie zur
selbstständigen Lösung der fami-
liären Probleme zu stärken und zu
aktivieren. Der Workshop unter
Leitung von Peter Conzen findet in
der Caritas-Beratungsstelle, Hans-
Iwand-Straße 7, statt. Anmeldun-
gen sind unter % 0228/22 30 88,
perFaxunter0228/241272oderper
Mail an erziehungsberatung@ca-
ritas-bonn.de möglich. fjr

Ur-Bönnsche im
Alten Rathaus

BONN. Auf die Gemeinschaft der
Ur-Bönnschen wartet an diesem
Mittwoch bei ihrem monatlichen
Stammtisch ein besonderer Höhe-
punkt. Die Truppe ist von Bonns
Oberbürgermeister Ashok Sridha-
ran eingeladen worden, das Alte
Rathaus zu besichtigen. Dazu tref-
fen sich die Ur-Bönnschen bereits
um 14 Uhr vor der Rathaustreppe,
auf der dann zunächst ein Grup-
penfoto gemacht wird, bevor um
14.30 Uhr die Führung beginnt.
Danach geht es wie gewohnt wei-
ter zum Gespräch ins Wein- und
Bierhaus Daufenbach, Brüdergas-
se. Für die Führung und das Tref-
fen ist keine Anmeldung erforder-
lich. kf

Von Groote-Platz 1 · 53173 Bonn · Tel. 02 28 / 362 984
info@loewen-godesberg.de

21. Mai 2017 von 12.00 bis 15.00 Uhr:
1. Sonntags-LÖWEN-Brunch

22. Mai 2017 ab 17 Uhr:
Heute wird original peruanisch gekocht!

Reservierung erwünscht.

.

After-School-Party fällt wegen Sturmwarnung aus
Hunderte Jugendliche zieht es zum Feiern ans Beueler Rheinufer. Übergänge zum Rhein sind mit Gittern gesichert

VON MARTIN WEIN
UND LISA INHOFFEN

BEUEL. Der Anfang war etwas
schleppend, aber am frühen Nach-
mittag füllten dann doch wieder
Hunderte Jugendliche die Beueler
Rheinpromenade rund um die
Kennedybrücke. In Pulks und
Grüppchen traf man sich im Kos-
tüm, um die heiße Phase des Kar-
nevals einzuläuten. Bier und
Schnaps waren offenbar reichlich
im Gepäck. Geleerte Dosen und
Flaschen säumten schon gegen 15
Uhr die Gehsteige, und die ersten
jungen Jecken torkelten merklich
angetrunken durch die Menge.

Auf das Thema angesprochen,
reagierten einige Teenager zu-
nächst mit fröhlicher Ironie. „Wir
doch nicht. Wir trinken nie“, ver-
sicherten sie und hatten dabei Mü-
he, die Bierflasche in der Tatze ih-
rer Tierkostüme zu verbergen. „Ich
bin mal ganz ehrlich: Karneval ist
einmal imJahr.Dasmussmandoch
genießen“, gab ein Mädchen aus
der Gruppe zu. Wirklich betrun-
ken war die Jugendliche nicht.

Klar, wer zusammen feiere, der
trinkeauchetwas,sagteRafi. „Aber
man kann doch auch Spaß haben,
ohne gleich betrunken zu sein.“
Schon gar nicht könne er verste-
hen, wenn Freunde ihre abgestürz-
ten Kumpels einfach stehen las-

sen. „Das merkt man doch, wenn
jemand aus der Rolle fällt.“

Davon konnte am Nachmittag in
Beuel nicht die Rede sein. Einsatz-
kräfte von Polizei und Ordnungs-
amt beobachteten in größeren
Gruppen das Geschehen aus der
Distanz. Aus Sicherheitsgründen
waren die offenen Zugänge zum
Rhein mit Geländern geschlossen
worden. Grund zum Einschreiten
sahen die Ordnungshüter ansons-
ten offenbar kaum. Auch bei den
Sanitätern vom Malteser Hilfs-
dienst und der Johanniter-Unfall-
hilfe war wenig los. Erstmalig hat-
ten sie ihren Bereich zur Akutver-
sorgung in einem der Brückenräu-
me eingerichtet – angesichts des
aufziehenden Sturmes und der Re-
genschauer eine weise Entschei-
dung.

Über mehr „Kundschaft“ freu-
ten sich Stefan Paschmann und sei-
ne Helfer am Bonner Event-Sprin-
ter. Das mobile Suchtberatungsan-
gebot von Stadt, Caritas, Diakonie

und der Evangelischen Jugendhil-
fe Godesheim ist seit elf Jahren im
Bonner Karneval präsent. Eine
junge Frau im Arztkostüm verhan-
delte dort, was sie für ihr Likör-
Fläschchen eintauschen kann. Wer
Alkohol oder Zigaretten abgibt, be-
kommt im Gegenzug am Event-
Sprinter Chips, Sandwiches oder
Smoothies. „Wenn ich drei Fla-
schen für einen Smoothie tausche,
habe ich nicht mehr genug“, mein-
te die Jugendliche.

„Wir kommen über diese
Tauschgeschäfte miteinander ins
Gespräch“, sagte Vincent Sboron.
Der 21-jährige Philosophie-Stu-
dent aus Bonn hilft nach seinem

Freiwilligen Sozialen Jahr regel-
mäßig am Sprinter mit. Die meis-
ten Passanten reagierten positiv,
besonders auf die Ansprache von
Gleichaltrigen. „Und die Mehrheit
möchte ja auch einfach nur etwas
Spaß haben. Die wenigsten neigen
zu Exzessen.“

Für die war es am Nachmittag im
auffrischenden Sturm und bei Re-
genböen ohnehin zu kalt. In lan-
gen Schlangen standen junge Leu-
te deshalb vor der Rheinlust und
dem Brückenkeller der Stadtsolda-
ten und warteten auf Einlass. Die
jüngeren zog es dagegen über die
Kennedybrücke zur After-School-
Party im Zelt auf dem Münster-

platz. Doch dort informierten Ju-
gendamtsleiter Udo Stein und sei-
ne Mitarbeiter die Jugendlichen,
dass die Party wegen der Orkan-
warnung abgesagt ist.

„Wir haben das eben erst ent-
schieden“, sagte Stein. „Wir be-
dauern sehr, dass wir das Zelt
schließen müssen, aber wir kön-
nen keine Garantie geben, dass
nichts passiert.“ Stein und sein
Team wollten auf jeden Fall bis et-
wa 18 Uhr im Zelt bleiben, um Ju-
gendliche aufzufangen, die trotz
des angesagten Sturms den Weg
zum Münsterplatz gewählt hatten,
aber dann nicht mehr wussten, wie
sie nach Hause kommen sollten.

Die meisten Jugendlichen, die
das Zelt froh gelaunt ansteuerten,
reagierten enttäuscht auf die Ab-
sage. Sie alle zeigten aber auch Ver-
ständnis für die Entscheidung des
Jugendamtes. „Schade“, sagte To-
bias (14) aus Poppelsdorf. Er und
sein Freund Tim (15) aus Kesse-
nich wollten das erste Mal im Zelt
Party machen. Die beiden Schüler
entschieden sich schnell für ein Al-
ternativprogramm. „Wir gehen zu
mir und spielen am Computer“,
sagte Tim.

Luzie, Cosma und Kira von der
Beueler Gesamtschule hatten ihre
Freundin Franzi aus Bayern im
Schlepptau. Die 16- und 17-jähri-

gen Mädchen hatten sich ebenfalls
schon auf die After-School-Party
gefreut und sich dafür jeck heraus-
geputzt. „Dann gehen wir jetzt erst
mal was Essen und gucken, ob wir
irgendeine Gaststätte zum Feiern
finden“, schlug Luzie vor.

Es war das erste Mal, dass die
Schüler-Party – 13 Jahre nach ih-
rer Premiere – abgesagt werden
musste. Eine Party, auf der Alko-
hol tabu ist, und zu der laut Stein
stets um die 1200 Jugendliche zwi-
schen14und17Jahrenkamen.„Im
nächsten Jahr findet sie natürlich
wieder statt“, versprach der Ju-
gendamtsleiter. Vorausgesetzt, das
Wetter spielt mit.

Sicherheit im Karneval

Die Bonner Polizei ist an den tollen
Tagen insbesondere an Rosenmontag,
mit allen verfügbaren Einsatzkräften in
Bonn und der Region für Sicherheit im
Einsatz. Sie wird dabei von der Bereit-
schaftspolizei und von Studenten der
Polizei NRW unterstützt. Die Einsatz-
kräfte wollen „frühzeitig und kon-
sequent gegen betrunkene Unru-
hestifter, Krawallmacher und
Straftäter vorgehen“.

Jeder Jeck kann etwas zur Sicher-
heit beitragen. Die Polizei bittet:
„Verzichten Sie auf das Tragen von
Kostümen, die dazu geeignet sind,
Menschen zu verunsichern und Ängs-
te zu schüren. Lassen Sie Spiel-
zeugwaffen, Munitionsgürtel oder
ähnliche Gegenstände zu Hause.
So tragen Sie dazu bei, dass Sie und
Ihre Mitmenschen unbeschwert und
ohne unnötige Komplikationen feiern
können.“

Zum Einsatzkonzept gehört, dass die
Polizei Bonn für bislang 64 polizeibe-
kannte Randalierer und Intensivtäter
Betretungsverbote für Beuel, Bonn,
Bad Godesberg und Bornheim ausge-
sprochen hat. Unter ihnen sind auch
Personen, die schon im vergangenen
Jahr während des Karnevals aufgefal-
len waren. Wer das Verbot missachtet,
dem drohen Zwangsgeld und Ge-
wahrsam.

Um Missverständnisse zu vermeiden,
informieren die Bonner Ordnungshü-
ter über ihren Facebook-Account in
mehreren Sprachen über das
Brauchtum des Rheinischen Kar-
nevals, die Regeln und die Rolle der
Polizei. Zudem gibt es Präventions-
tipps, zum Beispiel zum Schutz vor
Taschendieben.

110 wählen: Die Polizei bittet wäh-
rend der Karnevalstage alle Teilneh-
mer, bei aller Ausgelassenheit auch
auf sich und andere zu achten. „Wäh-
len Sie sofort den Polizeinotruf 110,
wenn sie oder andere Personen sich in
Gefahr befinden!“ ga

„Wir bedauern sehr, dass wir
das Zelt schließen müssen,

aber wir können keine
Garantie geben,

dass nichts passiert“

Jugendamtsleiter
Udo Stein

Das Beueler Rheinufer ist ein Treffpunkt für Jugendliche. Die einen haben Saft dabei, andere auch harte Getränke. FOTO: BENJAMIN WESTHOFF

Abgesagt: Mitarbeiter der Stadt informieren Jugendliche, die zur After-
School-Party im Zelt auf dem Münsterplatz wollen. FOTO: LISA INHOFFEN

Jugendliche besuchen die Mitarbeiter des Bonner Event-Sprinters, die im
Karneval über Sucht aufklären. FOTO: MARTIN WEIN

Feiern an den Hotspots der Weiberfastnacht
Viele Jecken zieht es nach dem Rathaussturm in die Beueler Gaststätten. Ina Harder übernimmt am 1. April die Kneipe „Zur Rheinbrücke“

VON LEIF KUBIK

BEUEL. Voll und voller. Das ist kei-
ne Anspielung auf den Alkoholge-
nuss der Besucher, sondern eine
Beschreibung der Gästezahlen
im großen Saal des Beueler Rat-
hauses und in der Traditionswirt-
schaft „Zur Rheinbrücke“. Immer-
hin so gut gefüllt war das Rathaus,
dass GA-Reporter Holger Willcke
gegen zwei Uhr wegen des erhöh-
ten Hintergrundgeräuschpegels
den Livestream beendete: Zum
ersten Mal hatte der General-An-
zeiger den Rathaussturm live auf
Kamelle.de im Internet übertra-
gen. Dennoch musste bei der an-
schließenden Fete niemand be-
fürchten, dass ihm ständig jemand
auf die Zehen treten könnte: „Wir
haben in diesem Jahr etwas Neues
versucht“, erläuterte Bezirksstel-
lenleiter Christian Siegberg. Die
„After-Sturm“-Party wurde näm-
lich im Besucherinteresse nach
hinten ausgedehnt und dauerte
statt bis drei erstmals bis nach fünf
Uhr.

„Bei den Besucherzahlen haben
wir noch etwas Luft nach oben“,

meinte Siegberg, der die Party nach
vollbrachten Organisationsaufga-
ben gut gelaunt genoss. Genau wie
die zahlreichen anderen, mehr
oder minder prominenten, Besu-
cher: „Wir haben gehört, das hier
sei das Epizentrum der Beueler
Weiberfastnacht“, sagten Julian
und Nadine aus Nürnberg. Die bei-
den zünftig als Piraten verkleide-

tenFrankenhattendenheißenTipp
von ihren rheinischen Freunden
bekommen und freuten sich nun
über die angenehme Mischung aus
guter Stimmung und genug Platz
zum Tanzen.

Keine Luft nach oben bei den Be-
sucherzahlen gab es gleich neben-
an in der Rheinbrücke: „So muss
Karneval“,meinteRenéKöhl, als er

und seine Freundin nach längerer
Wartezeit die Hofburg der Wä-
scherprinzessin endlich betreten
durften. Dicht an dicht mit seinem
Schatz schunkelte der als Steam-
Punk gewandete Beueler zum
rheinischen Liedgut und der man-
gelnde Platz zum Tanzen trug eher
noch zur besonderen Atmosphäre
bei, als dass er dem Bestatter ge-

fehlt hätte. Fehlen dürfte aller-
dings demnächst Wirt Werner
Kaschke: „Das ist die letzte Sessi-
on unter meiner Ägide als Päch-
ter“, erzählte der Gastronom bei
einer Zigarette vor der Tür: „Ab
dem 1. April wird Ina Harder die
'Rheinbrücke' als Pächterin über-
nehmen.“VondemStabwechselan
der Spitze der Kultkneipe sollen die
Gäste allerdings nicht allzu viel
mitbekommen: „Das Konzept mit
rheinischer Küche bleibt unverän-
dert bestehen“, sind sich Kaschke
und Harder einig: „Sogar die di-
cken Bohnen bleiben, obwohl ich
die gar nicht mag“, erzählte die
Obermöhn lachend.

Bis es soweit ist, können die Je-
cken noch ein paar Highlights un-
ter alter Führung genießen: Den
Schlusspunkt macht das traditio-
nelle Häubchenrupfen der Wä-
scherprinzessin am Karnevals-
dienstag und zu seinem Abschied
hat sich Kaschke etwas ganz Be-
sonderes einfallen lassen. Genau-
eres will er noch nicht verraten,
aber wer den Wirt kennt, der ahnt,
dass es eigentlich nur etwas mit
Musik zu tun haben kann.

Michael Wrobel (rechts) und Holger Willcke moderie-
ren den Weibersturm für den GA und kamelle.de.

In der Gaststätte „Zur Rheinbrücke“ wird nach dem
Rathaussturm munter gefeiert. FOTOS: MAX MALSCH
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SCHAUFENSTER . BLICKPUNKT

Auf Einladung der SWB Bus 
und Bahn begaben sich Prinz 

Mirko I. und Bonna Patty I. samt 
Equipe auf eine Fahrt mit der 
Straßenbahn quer durch die 

Stadt. Und präsentierte sich den 
Fahrgästen gut gelaunt, bürger-

nah und völlig entspannt.

Bonn (red). Das jecke Paar stieg samt 
Gefolge an der Haltestelle „Kopenhage-
ner Straße“ in Auerberg direkt aus dem 
Prinzenbus der Stadtwerke Bonn in die 
Straßenbahnlinie 61 und fuhr bis zur 
Endhaltestelle „Quirinusplatz“ nach Dot-
tendorf. Und damit einmal quer durch 
die Stadt. 

Das Prinzenpaar nutzte die Gelegen-
heit, den Stadtwerken für die stete Ko-
operationsbereitschaft und langjährige 
Unterstützung insbesondere im Stra-
ßenkarneval zu danken. Denn 
es gibt 45 K a r n e - v a l -

sumzüge in Bonn und den angrenzenden 
Kommunen, für die SWB Bus und Bahn 
jeweils die Linienwege von Bussen und 
teilweise auch den Betrieb der Bahnen 
verändert, was ein großer logistischer 
Aufwand für das Nahverkehrsunterneh-

men ist. SWB Bus und Bahn bringt Jecken 
gerne stressfrei und ohne Parkplatzsor-
gen zu allen Veranstaltungen der Sessi-
on und natürlich zu den „Zöch“ an den 
tollen Tagen. Damit die sich Fahrgäste 
die wichtigsten Fastelovends-Termine 

merken können, hängen in Bussen und 
Bahnen so genannte „Swing-Cards“ an 
den Haltestangen. Die bunten Merkzet-
tel dürfen gern mitgenommen werden, 
um an der heimischen Pin-Wand etwa 
an den Rosenmontagszug zu erinnern. 

SWB-Bahnfahrer Michael Bottschen freute sich, das Prinzenpaar samt Gefolge quer durch Bonn befördern zu dürfen.  
 FOTO: SWB/BÖSCHEMEYER

Plausch in der Prinzenbahn

Die Stadt Bonn und die Poli-
zei haben ein Konzept für den 

Kampf gegen Alkoholmiss-
brauch an Karneval vorgestellt 
und setzen auf Aufklärung und 

Kontrolle. 

Bonn (red). Fröhlicher Karneval ohne 
Alkoholexzesse für Teenager ist das Ziel 
von Polizei und der Stadt Bonn. Bereits im 
Vorfeld der Weiberfastnacht haben Poli-
zei und Ordnungsamt aktiv auf Gastwirte 
und Ladeninhaber an die Einhaltung der 
Vorschriften zum Jugendschutz erinnt. 
So dürfen Bier, Wein und Sekt an unter 
16-Jährige nicht verkauft werden. Brannt-
weinhaltige Alkoholika gehen nur an Er-
wachsene.

Polizei und Stadtordnungsdienst 
greifen durch

An den Karnevalstagen legen Polizei und 
Stadtordnungsdienst den Fokus dann auf 
Kontrollen. Zum einen wird überprüft, in-
wiefern die Bemühungen zur Prävention 

Wirkung zeigen und der Jugendschutz ein-
gehalten wird. Die Kontrollen finden ins-
besondere an Rosenmontag sowie bei 
den größeren Karnevalszügen statt. Bei 
allen Maßnahmen der Behörden geht 
der Appell auch an die Eltern darauf zu 
achten, dass sich Kinder und Jugendliche 
nicht schon zu Hause mit alkoholischen 
Getränken versorgen können. 

Werden Jugendliche angetrunken an-
getroffen, so werden die Eltern verstän-
digt. Sind sie nicht erreichbar, werden 
die Kinder in die Jugendschutzstellen 
gebracht oder wenn nötig medizinisch 
versorgt.

Bonner event sprinter im Einsatz
Der Bonner event sprinter präsentiert 

sich mit neuer Aufmachung. Dieses Mal 
gilt das Motto Konfetti statt Koma! Es 
ist ein Türöffner, um mit den Jugend-
lichen ins Gespräch zu kommen. Der 
event sprinter ist am Rosenmontag, 27. 
Februar, in der Bonner Altstadt präsent. 
Hier kann Alkohol gegen Praktisches 
eingetauscht werden, der eigene Alko-
holspiegel getestet werden und mehr.

Gefährlich und gar nicht lustig: Um Alkoholexzesse unter Teenagern zu reduzieren
hat die Stadt Bonn gemeinsam mit der Polizei ein Programm auf die Beine gestellt.   

Bitte ohne Alkoholexzesse

2
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len Atmosphäre können problematische Haltungen 
bzw. riskante Konsumgewohnheiten erkannt und ge-
gebenenfalls alternative Verhaltensweisen erarbeitet 
werden. 
Im Rahmen der Sozialraumarbeit des bonner event 
sprinters werden die besonderen sozialen Bedingun-
gen des jeweiligen Stadtteils immer wieder aufs Neue 
erkundet und als Grundlage der aktuellen suchtprä-
ventiven Arbeit vor Ort genutzt. Vor diesem Hinter-
grund stellt sich die Aufgabe, diese Bedingungen 
bei der individuellen Auswahl geeigneter Standorte, 
Ansprachen und Methoden im jeweiligen Sozialraum 
angemessen zu berücksichtigen. 

Die stadtteilbezogene Arbeit des bonner event sprin-
ters ergänzt seit Jahren die sozialräumlichen Maß-
nahmen von update Fachstelle für Suchtprävention. 
Das Team des bonner event sprinters legt hier den 
Fokus auf das Aufsuchen und Kontaktieren von Ju-
gendlichen und jungen Erwachsenen in ihrer Freizeit 
im öffentlichen Raum oder in Freizeiteinrichtungen. 
Die zuständigen Mitarbeiter suchen bestehende 
Settings in den jeweiligen Bezugsräumen auf oder 
schaffen rund um das mobile Einsatzfahrzeug einen 
frei zugänglichen Ankommens- und Aufenthaltsraum. 
Der Zugang ist niedrigschwelliger als beispielsweise 
im Kontext Schule. Die Teilnahme an Aktionen und 
Angeboten ist stets freiwillig, anonym und unverbind-
lich. Die eingesetzten Mitarbeitenden vermitteln diese 
Grundhaltung und setzen bei ihrer Arbeit auf erprob-
te Methoden der Straßensozialarbeit und der offenen 
Jugendarbeit.

Das Team nutzt die Zugangswege der im 
Stadtteil vorhandenen sozialen Infrastruk-
tur und Netzwerke. Ressourcen in den einzel-
nen Stadtteilen werden durch den sozialräum- 
lichen Einsatz des bonner event sprinters erschlossen 
und suchtpräventiv gewinnbringend genutzt. Im Sin-
ne der Nachhaltigkeit der Maßnahmen bietet der bon-
ner event sprinter seit vielen Jahren kontinuierliche, 
dauerhafte und verlässliche Kooperationsarbeit mit 
den vorhandenen Akteuren im Stadtteil an. So setzt 
der bonner event sprinter nicht erst bei der Zielgrup-
pe der Jugendlichen und jungen Erwachsenen an, 
sondern unterstützt unter der Maßgabe des „Sozialen 
Lernens“ auf Anfrage suchtpräventive und gesund-
heitsfördernde Maßnahmen auch schon im Kindes-
alter. 

Durch seinen niedrigschwelligen Ansatz bildet der 
bonner event sprinter einen Türöffner für weitere 

Evangelische Jugendhilfe Godesheim

Das Gesamtkonzept der Evangelischen Jugendhilfe 
Godesheim wurde über Jahre hinweg mit dem  
Anspruch entwickelt, Heranwachsenden in schwieri-
gen Lebenssituationen bedarfsgerecht und individu-
ell helfen zu können. Ambulante, teilstationäre und 
stationäre Hilfeformen, ein hoch differenziertes Inob-
hutnahme- und Clearingsystem spezialisierter Kri-
sendienste, telefonische Notrufe usw. setzen sich zu 
einem umfassenden Jugendhilfeverbund zusammen.

Die Evangelische Jugendhilfe Godesheim kann  
neben dem oben genannten Erfahrungsspektrum in 
den erzieherischen Hilfen auch gleichzeitig auf eine 
lange Tradition im Bereich Schule, Ausbildung und 
Beschäftigungshilfen zurückblicken. Ziel ist es dabei, 
einen autarken Beitrag zur Perspektiventwicklung der 
uns anvertrauten Jugendlichen zu leisten.
Die Entwicklung der Angebote orientiert sich an 
den konkreten Lebenswelten und berücksichtigt 
die Lebenslagen der Hilfeadressaten. In diesem 
Zusammenhang sind auch präventive und sozial-
räumlich bezogene Angebote, wie etwa die offene 
und mobile Jugendarbeit sowie verschiedene Schul- 
und Ausbildungsprojekte, entwickelt worden.

Die Stadt Bonn organisiert die Jugendhilfe seit  
einigen Jahren nach sozialraum- und ressourcen- 
orientierten Grundsätzen. Die Evangelische  
Jugendhilfe Godesheim ist in sechs der sieben Stadt-
teile in den Sozialraumteams vertreten. Hier koope-
riert das Godesheim mit den Mitarbeitenden der 
Fachdienste für Familien- und Erziehungshilfe sowie 
den Mitarbeitenden der freien Träger.

Warum Sozialraumarbeit?

Suchtprävention betrachtet nicht nur den Men-
schen und das Suchtmittel, sondern auch die  
gesellschaftlichen Bedingungen wie Familie, Schule, 
Wohnumfeld und Freizeitverhalten. Diese Einflüsse 
auf Kinder und Jugendliche sind immens und viel-
fältig. Je mehr sich Jugendliche von Elternhaus und 
Schule lösen, umso bedeutsamer wird der soziale 
Raum für ihre Entwicklung, in dem sie sich aufhalten. 
Auf dieser Basis sucht das Team des bonner event 
sprinters Jugendliche in ihrem gewohnten sozialen 
Umfeld auf. Auf der Grundlage einer vertrauensvol-

Der bonner event sprinter im Stadtteil:
... warum sind wir im Sozialraum
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suchtpräventive Maßnahmen im Sozialraum. Die 
Mitarbeiter berücksichtigen bei ihrer Arbeit die indi-
viduellen Bedingungen des jeweiligen Stadtteils und 
gehen auf ihre Zielgruppe zu. Die sozialräumlichen 
suchtpräventiven Angebote der Evangelischen Ju-
gendhilfe Godesheim setzen dabei insbesondere 
den Fokus auf eine intensive Netzwerkarbeit mit 
den ortsansässigen Akteuren und Institutionen der 
Jugendarbeit.

Im Vorfeld der Einsätze in den durch die Sozial-
verwaltung ausgewählten Stadtteilen werden die 
regelmäßigen Aufenthaltsorte der Jugendlichen er-
mittelt. Die Fachkräfte kontaktieren vor Ort, unter 
Beachtung gängiger Grundsätze der aufsuchenden 
Arbeit (Wertschätzung, Echtheit, Vertraulichkeit, 
etc.), die entsprechende jugendliche Zielgruppe. 
Im direkten Kontakt mit den Jugendlichen wer-
den deren Haltungen und Konsumgewohnheiten 
thematisiert. Die Erfahrung zeigt, dass sich durch 
das Stadtteilangebot des bonner event sprinters 
insbesondere Kinder und Jugendliche ab ca. 12 
Jahren angesprochen fühlen und die Mitarbeiten-
den am bonner event sprinter zu den bekannten 
Standzeiten aufsuchen. Besonderes Augenmerk 
wird auch auf die Zielgruppe der konsumierenden 
oder von Konsum gefährdeten Jugendlichen und 
Heranwachsenden gelegt. Hierbei kommen den 
Mitarbeitenden der Evangelischen Jugendhilfe Go-
desheim ihre vielfältigen Erfahrungen im Umgang 
mit Jugendlichen zugute. 

Der Kontaktaufbau und die Kontaktpflege zu den 
relevanten Einrichtungen und Institutionen im 
Stadtteil, im Rahmen der Stadtteilarbeitskreise und 
im persönlichen Einzelkontakt, gehören ebenso zu 
den Aufgaben. Anhand eines Standardbogens für 
alle Veranstaltungen des bonner event sprinters 
werden Anzahl und Alter der Besucher sowie In-
halte und Methoden sämtlicher Sozialraumeinsätze 
dokumentiert und anschließend ausgewertet.  

Das Team des bonner event sprinters versteht sich 
als lernende Institution und unterstellt seine Stand-
orte und Strategien in den jeweiligen Stadtteilen 
regelmäßig einer kritischen Überprüfung. Hierbei 
wird das Team der Mitarbeitenden durch einen an-
erkannten Supervisor begleitet und unterstützt.

Neben den klassischen Themen der legalen und  
illegalen Suchtmittel wurden mit der Zeit auf Wunsch 
und Anregung von einzelnen Jugendlichen auch  
weitere  inhaltliche Schwerpunkte wie „K.-o.-Trop-

Der bonner event sprinter im Sozialraum:
... wir nehmen Kontakt auf

Der bonner event sprinter im Sozialraum:
… wir stellen folgende Inhalte und Methoden bereit
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Der bonner event sprinter im Sozialraum:
… wir stellen folgende Inhalte und Methoden bereit

fen“, „Legal Highs“, aber auch gesunde Ernährung 
und Stressbewältigung mit in das Programm auf-
genommen. Die Themen, die in den Stadtteilen 
aufgegriffen und besprochen wurden, waren im 
Berichtszeitraum somit insbesondere:

•  Nikotin
•  Shisha-Rauchen
•  Alkohol
•  Alkohol im Straßenverkehr
•  Cannabis
•  Partydrogen
•  Fitness/Doping
•  Computer-/Mediensucht
•  Glücksspielsucht
•  gesunde Ernährung und Lebensweise
•  Suchtentstehungsmodelle
•  Hilfsangebote für suchtgefährdete und
    suchtabhängige Jugendliche in Bonn

Um die Jugendlichen im Stadtteil positiv anzuspre-
chen und auf das Angebot des bonner event sprin-
ters neugierig zu machen, werden die Methoden 
kreativ und altersgerecht gewählt. Aktionen und 
Spiele sind schnell zu erklären und zu begreifen. 
Die Jugendlichen lassen sich häufig nur auf über-
schaubare Kurzinterventionen ein. Somit hat es 
sich etabliert, kurze Spieleinheiten (wie Quiz, Tabu-
Spiel oder Memory), die die Jugendlichen kennen,  
themengerecht anzupassen und zu spielen.   
Die Teilnahme ist stets freiwillig und unverbindlich. 
Häufig werden kleine  „Gewinnpreise“, Getränke 
oder Snacks eingesetzt, um Jugendliche zusätzlich 
zur Teilnahme zu motivieren und leichter in den Kon-
takt zu kommen.
Vielfalt und Abwechslung von Methoden sind not-
wendig, da viele Jugendliche den bonner event 
sprinter in ihrem Stadtteil regelmäßig aufsuchen 
und die Wiederholung gleicher Methoden sie 
schnell langweilen würde. 
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• „Video“: Kurzfilm-DVDs zu Suchtthemen 
 können im Fahrzeug auf einem kleinen  
 Monitor angeschaut und gemeinsam  
 besprochen werden.
• „Chillen“: Bei gutem Wetter laden gemütliche 

Klappsessel zum längeren Verweilen am Stand 
ein, im freien Gespräch werden u.a. Suchtthe-
men reflektiert. 

• „Check-Dich“: Mit Fragebögen und Selbst- 
 tests können die Jugendlichen auf einem Lap- 
 top Fragen zu ihrem eigenen Suchtverhalten  
 beantworten und erhalten sofort anonym und  
 vertraulich eine Auswertung.
• „Cocktailbar“: Beliebt sind Mitmachaktionen  
 wie  das gemeinsame Zubereiten von alkohol-  
 freien Cocktails oder Milchshakes.

Der bonner event sprinter im Sozialraum:
... wir sind regelmäßig präsent

Neben dem Einsatz des Rauschbrillenparcours, der 
Schadstoffzigarette und des Wissenstests, die auch 
regelmäßig bei Großevents angewendet werden, 
wurden unter anderem noch folgende Methoden er-
folgreich angewendet:

• „Ja oder Nein“: Die Teilnehmer bekommen 
Fragen gestellt. Die Antwortmöglichkeiten ja oder 
nein sind als Kästchen mit Kreide auf die Erde 
gemalt. Die Teilnehmer entscheiden sich für ein 
Feld, anschließend wird aufgelöst. Hier können 
gleichzeitig mehrere Teilnehmer mitmachen.

• „Buchstabensalat“: Zu einem bestimmten  
 suchtrelevanten Thema sind Buchstaben in  
 einem Buchstabenraster versteckt.  
 Die Teilnehmenden versuchen möglichst viele  
 zu entdecken und zu markieren.
• „Screenshots“: Auf einer Tafel zeigen wir 

Screenshots von verschiedenen aktuellen 
Computer-/Konsolenspielen. Die Jugendlichen 
berichten, welche Spiele sie kennen und spie-
len. Das Nutzungsverhalten wird besprochen und 
reflektiert.

• „Gute Gründe“: Auf vorbereiteten Zetteln   
 schreiben Jugendliche persönliche Gründe  
 (z.B. für das Nichtrauchen) auf. Die Zettel 
 werden nach und nach an einer Wäscheleine  
 aufgehängt. Die Jugendlichen können nun  
 auch die Argumente der anderen lesen.   
 Die vollgehängte Leine verdeutlicht die Menge  
 der Gründe, die für eine gesunde Lebens- 
 weise sprechen.
• „Atemtrainer“: Mit einem Blasrohr wird ein  
 Styroporball durch den eigenen Atemstrom  
 möglichst lange in der Schwebe gehalten.  
 Die schädlichen Folgen des Rauchens auf  
 die Lungen können hier reflektiert werden.

Der bonner event sprinter im Sozialraum:
… wir stellen folgende Inhalte und Methoden bereit
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Der bonner event sprinter im Sozialraum:
... wir sind regelmäßig präsent

EINSATZZEITEN UND ORTE IM BERICHTSZEITRAUM 2017 BIS ZUM 31.07.2017:

 Stadtteil Bonn-Tannenbusch:
 Dienstag, 15:00 – 17:00 Uhr 

 Stadtteil Bonn-Medinghoven:
 Mittwoch, 15:00 – 17:00 Uhr (14-tägig)

 Stadtteil Bonn-Bad Godesberg: 
 Mittwoch, 14:30 – 16:30 Uhr (14-tägig)

Präsenz in den Sozialräumen

Das aufsuchende sozialräumliche Angebot des bon-
ner event sprinters umfasst aktuell insgesamt drei ver-
schiedene Bonner Stadtteile. Dort war das Team im 
Berichtsjahr mit seinem mobilen Angebot regelmäßig 
an bestimmten Wochentagen an festgelegten Plätzen 
im öffentlichen Raum anzutreffen. Im Jahr 2017 sah 
die Verteilung der aufsuchenden Arbeit wie folgt aus: 
Der Stadtteil Bonn-Tannenbusch wurde wöchentlich, 
die Stadtteile Bonn-Medinghoven und Bonn-Bad 
Godesberg wurden 14-tägig im Wechsel durch den 
bonner event sprinter aufgesucht.

Im Berichtszeitraum 2017 standen personelle Verän-
derungen des Teams bonner event sprinter an. 

Die beiden Mitarbeiter der Evangelischen Jugendhilfe 
Godesheim, die seit vielen Jahren die sozialräum-
lichen Angebote koordiniert und durchgeführt hat-
ten, wechselten in andere Arbeitsbereiche. Die Stel-
len konnten durch den Träger nachbesetzt werden, 
wobei ein Stellenanteil im Sommer für drei Monate 
unbesetzt blieb, was zu Einschränkungen in den so-
zialräumlichen Einsatzzeiten von August bis Oktober 
führte. In der zweiten Jahreshälfte konzentrierte sich 
das Team, das durch eine ehrenamtliche Mitarbeiterin 
ergänzt wurde, in Absprache mit dem Amt für Sozi-
ales und Wohnen der Stadt Bonn, bei ihren Einsätzen 
insbesondere auf den Stadtteil Bonn-Tannenbusch.

Im öffentlichen Raum der drei Schwerpunktstadtteile 
waren die Fachkräfte und Peers im Berichtsjahr von 
März bis Juli regelmäßig im Einsatz, ab August auf-
grund der personellen Situation nur noch im Stadtteil 
Tannenbusch. 
Insgesamt wurden 47 regelmäßige Stadtteileinsätze 
durch das Team des bonner event sprinters durchge-
führt. Die Kontakte zu den Jugendlichen und den jun-
gen Erwachsenen waren daher auch entsprechend 

der Reduzierung der Einsätze geringer als im Vorjahr. 
Somit stellte das Team des bonner event sprinters im 
Berichtsjahr 2017 in den Stadteilen ca. 1.000 qualifi-
zierte Kontakte zu Jugendlichen und jungen Erwach-
senen her.

Zusätzlich zeigte der bonner event sprinter auch wie-
der Präsenz auf kleineren oder größeren jugendre-
levanten Veranstaltungen von kooperierenden Insti-
tutionen. So wurde das Thema Suchtprävention in 
den Stadtteilen präsent gehalten und durch die wie-
derkehrende Verwendung des „WIR“-Logos in einen 
Gesamtzusammenhang gebracht. Der bonner event 
sprinter wirkte in den Stadtteilen regelmäßig und 
nachhaltig.

Bei Sonderveranstaltungen des bonner event sprin-
ters, die in einem der ausgewählten Schwerpunkt-
stadtteile stattfanden, unterstützte das Team organi-
satorisch wie personell. Im Berichtsjahr 2017 waren 
das insbesondere folgende Veranstaltungen:

• „Veedelszoch“ im Tannenbuscher Karneval 
  am 18.02.2017 an der Ecke  
 Oppelner Straße/Stolpstraße

• „Riga 2017“ am 07.04.2017 – Schulab-  
 schlussfeier der Abiturientinnen und  
 Abiturienten auf dem Parkplatz vor der   
 Rigal´schen Wiese in Bad Godesberg

• „Derletalfest“ am 01.07.16 – Hardtberger   
 Familienfest in den Grünanlagen  
 des Derletals bei Medinghoven

Außerdem unterstützte das Fachkräfteteam perso-
nell die schulischen Präventionseinsätze von update 
Fachstelle für Suchtprävention insbesondere in den 
genannten Stadtteilen.

Der bonner event sprinter im Sozialraum:
… wir stellen folgende Inhalte und Methoden bereit
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Stadtteil Bonn-Medinghoven

Im Stadtteil Bonn-Medinghoven ist 
das Mitarbeiterteam des bonner 
event sprinters seit vielen Jahren 
gut vernetzt aktiv. Die neuen Mit-
arbeitenden knüpften an die be-
stehenden Kontakte an und pflegen einen intensiven 
Austausch mit den verschiedenen Stadtteilakteuren, 
insbesondere über den regelmäßigen Arbeitskreis des 
städtischen Jugendpflegers, welcher seit Mai 2017 für 
den Stadtteil Medinghoven zuständig ist.

Im Frühjahr 2017 fanden im örtlichen Jugendzentrum 
Aktivitäten zur Prävention von Alkoholkonsum statt, 
die mit dem Angebot einer alkoholfreien Cocktailbar 
erfolgreich abgeschlossen wurden. 

Am Standplatz der Ladenzeile gelang es wie in der Ver-
gangenheit, eine Gruppe von überwiegend männlichen 
Stadtteilbewohnern im Alter von 18-27 Jahren anzu-
treffen. Die jungen Erwachsenen nahmen das Angebot 
dort gut an und fühlten sich wertgeschätzt. Über Kurz-
kontakte hinaus gelang es auch intensivere Gespräche 
mit den Jugendlichen zu führen. Themen waren ne-
ben dem Suchtmittelkonsum des Einzelnen und der  
Clique auch immer wieder die unsichere wirtschaftliche 
Situation der jungen Menschen, die häufig von Arbeits-
losigkeit oder prekärer Beschäftigung betroffen waren. 

Mangelnde Teilhabemöglichkeiten konnten oftmals als 

Stadtteil Bonn-Medinghoven:   
...wir erreichen unsere Zielgruppe

Auslöser oder begünstigende Faktoren von ris-
kantem oder süchtigem Konsum ausgemacht 
werden. Die Klienten wurden bestärkt, geeig-
nete Beratungs- und Hilfeangebote aufzusu-
chen und anzunehmen. 

Für das durch das Mitarbeiterteam organisier-
te Fußballturnier am Pfingstdienstag, welches bereits 
seit mehreren Jahren erfolgreich durchgeführt wird, 
haben sich im Berichtsjahr insgesamt fünf Mann-
schaften angemeldet.

Neben den drei Mannschaften von jugendlichen 
Stammbesuchern der Jugendzentren der Stadt-
teile Medinghoven, Hardtberg und Bad Godesberg- 
Heiderhof meldeten sich erstmalig auch zwei Mann-
schaften des „Jugendhaus Brücke“ aus Bonn- 
Tannenbusch an. Die rund 50 Jugendlichen im Alter 
zwischen 12 und 17 Jahren haben über die  span-
nenden Fußballspiele hinaus die Möglichkeit genutzt, 
sich bei einer Aktion mit der Rauschbrille über die 
Risiken und Auswirkungen von Alkoholkonsum zu 
informieren und sich mit den anwesenden Präventi-
onskräften auszutauschen.

Des Weiteren gab es für die Jugendlichen bei einem 
Torwandschießen auch die Chance auf kleine Ge-
winne. Mit gesunden Snacks und Getränken konnte 
die Zeit zwischen den Aktionen gut überbrückt wer-
den. Die Jugendlichen zeigten beim Turnier Ehrgeiz 
sowie enorme Fairness, für die im Anschluss an die 
fairste Mannschaft auch ein Preis verliehen wurde. Der 
bonner event sprinter - Wanderpokal für den Turnier- 
sieger konnte erfolgreich durch die „OT-Heiderhof“ 
verteidigt werden.

Fußballturnier am Pfingstwochenende
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Stadtteil Bonn-Tannenbusch: 
...wir erreichen unsere Zielgruppe

Stadtteil Bonn-Tannenbusch

Der „Veedelszoch“ zwischen Alt-Tannenbusch und 
Neu-Tannenbusch bildete im Berichtszeitraum er-
neut den Startschuss für die suchtpräventive Ar-
beit in Neu-Tannenbusch. Das Team begleitete an 
seinem gewohnten Standplatz Oppelner Straße / 
Stolpstraße das närrische Treiben bei sehr kaltem 
Februarwetter. Trotz der Kälte konnten die Fach-
kräfte und Peers eine große Anzahl an Jugend-
lichen und jungen Erwachsenen auf dem Weg 
zum und auf dem Rückweg vom Karnevalszug 
ansprechen und für einen verantwortungsvollen 
Umgang mit Alkohol sensibilisieren. Etwa 20 jun-
ge Menschen ließen ihr Wissen über die Gefahren 
des Alkoholkonsums anhand eines Quizbogens 
überprüfen. Wer die Zeit für die Quizmethode nicht 
aufbringen konnte oder wollte, erhielt auch so ein 
Safe-Pack mit nützlichen Informationen und Uten-
silien fürs Handgepäck.

Das Team des bonner event sprinters ist in einem 
regelmäßigen fachlichen Austausch mit den weite-
ren handelnden Akteuren in der stadtteilbezogenen 
Jugendarbeit (Jugendhaus Brücke, Rheinflanke), 
dem Kooperationsprojekt Straßensozialarbeit, der 
städtischen Jugendpflege und dem Quartiers-
büro. Gemeinsam wurde erneut das Kinder- und 
Jugendsportfest am 6. September auf dem Ge-
lände des Schulzentrums Tannenbusch erfolg-
reich umgesetzt. Neben dem Kletterturm, der sich 

wie im Vorjahr großer Be-
liebtheit bei den Schüler/ 
innen erfreute, konnte 
das Mitarbeiterteam des  
bonner event sprinters ca. 
80 Kinder und Jugendli-
che im Alter zwischen 12 und 16 Jahren mit 
einer Fragebogenaktion an das Thema des kri-
tischen Konsums von Energy-Drinks heranfüh-
ren. Die ausgefüllten Fragebögen wurden an eine  
Wäscheleine gehängt und waren somit für alle 
sichtbar. Ein qualitativer Austausch mit den Kindern 
und Jugendlichen war zu dem Thema möglich.

Im Dialog, insbesondere mit dem „Jugendhaus 
Brücke“ und dessen neuem Leiter wurden 
verschiedene jugendrelevante Treffpunkte als mög-
liche Standortalternativen für den bonner event 
sprinter im Stadtteil Tannenbusch ausgemacht. 
Dem Hinweis folgend, dass sich mehrere zielgrup-
penrelevante Jugendliche im Alter zwischen 15 
und 20 Jahren nachmittags häufig auf dem nahe-
liegenden Schulgelände aufhalten würden, konn-
te über die Leitungen der Schulen des Schulzen-
trums Tannenbusch eine Standortgenehmigung 
für diesen Ort eingeholt werden. Seit Spätsommer 
2017 wurden bereits erste positive Kontakte zu 
den Jugendlichen und jungen Erwachsenen dort 
geknüpft, die im kommenden Jahr ausgebaut wer-
den sollen.

KInder- und Jugendsportfest in Tannenbusch
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Sozialraum-Einsatz in Tannenbusch

Eine weitere Standortgenehmigung für einen Platz vor 
dem „Jugendhaus Brücke“ (Gelände/Parkplatz des 
Tannenbusch-Center) ist in Bearbeitung. Auch von 
diesem öffentlichen Platz erhofft sich das Team neue 
Kontaktmöglichkeiten zur Zielgruppe.

Am 13. Juli begleitete das Fachkräfteteam die Ab-
schlussveranstaltung des Kunstprojektes „Anker & 
Flügel“ mit einem Aktionsstand auf dem Schulhof des 
Tannenbusch-Gymnasiums. Hier konnten die Schü-
ler/innen, die die Ausstellung besucht hatten, ihre 
Eindrücke reflektieren und auf vorbereiteten Postkar-
ten zu Papier bringen. Die Schülerinnen und Schüler 
wurden aufgefordert zu notieren, wer/was sie in ihrem 
Leben ankert und wer/was sie in ihrem Leben beflü-
gelt. Die Teilnehmenden bekamen die Möglichkeit, 
ihre Postkarten an Freunde, Familie oder Bekannte 
zu adressieren und abzugeben. 
Etwa 50 beschriebene Postkarten konnten im Rah-
men der Aktion anschließend auf den Weg zu ihren 
Empfängern geschickt werden.   

Der bonner event sprinter im Schulzentrum Hirschberger Straße • Postkartenaktion
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Im Kontakt mit „oneworld“ und durch Informationen 
aus den Stadtteilarbeitskreisen in Bad Godesberg 
konnten weitere regelmäßige Aufenthalts- und Treff-
punkte von konsumierenden oder von Konsum be-
drohten Jugendlichen und jungen Erwachsenen im 
Godesberger Stadtgebiet ausgemacht werden. 
Um sich mit dem bonner event sprinter in Zukunft 
noch breiter im Stadtteil aufstellen zu können, wurden 
über das Amt für Grünflächen der Stadt Bonn weitere 
Standortgenehmigungen für den „Kurpark“ und den 
„Redoutenpark“ eingeholt. Von diesen neuen Stand-
orten erhofft sich das Team sowohl eine gesteigerte 
öffentliche Wahrnehmung des suchtpräventiven mo-
bilen Angebotes im Stadtteil als auch eine erhöhte 
Zahl an Kontakten zu einzelnen und Gruppen von Ju-
gendlichen mit suchtpräventivem Informations- und 
Beratungsbedarf.

Stadtteil Bonn-Bad Godesberg: 
...wir erreichen unsere Zielgruppe

Das Mitarbeiterteam 
unterstützte 2017 wei-
terhin die schulische 
Präventionsarbeit von 
update Fachstelle für 
Suchtprävention im 
Stadtteil Godesberg 
personell. 

In Absprache mit den Kollegen/innen von „oneworld“ 
(CJG Hermann-Josef-Haus / Ev. Jugendhilfe Go-
desheim), die ebenfalls aufsuchend im Stadtteil mit  
Jugendlichen arbeiten, wurde der bonner event  
sprinter am Standplatz „Haltestelle Rheinallee“ und 
in den Sommermonaten im „Panoramapark“ regel-
mäßig eingesetzt. Neben zahlreichen Passanten, die 
sich interessiert über das Angebot erkundigten, ge-
lang es hier die Zielgruppe der Jugendlichen ange-
messen zu erreichen. 

Aktionswoche Alkohol auf dem Münsterplatz mit Bad Godesberger Schulen
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Fussballtunier mit fünf Mannschaften der Jugendzentren der Stadtteile Medinghoven, Hardtberg, Bad Godesberg-Heiderhof und 
Bonn-Tannenbusch
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Bonn-Tannenbusch:
• Durchführung regelmäßiger Einsätze  am Schulzentrum Tannenbusch nahe  des Durchgangs zum „Jugendzentrum Brücke“ (wöchentlich)

• Festlegung eines weiteren neuen regel-mäßigen Standplatzes für den  bonner event sprinter im Stadtteil • Beteiligung beim Stadtteilkarnevals- umzug
• Beteiligung bei Planung und Durchführung des Kinder- und Jugendsportfestes• Mitwirkung im Stadtteilarbeitskreis  Tannenbusch 

Bonn – Bad Godesberg:
• Regelmäßige Einsätze im öffentlichen 

Raum von Bad Godesberg – Innen-
stadt, Standort „Rheinallee“, „Kurpark“ 
und „Redoutenpark“, „Panorama-Park“ 
in den Sommermonaten  
(14-tägig)

• Weitere gemeinsame suchtpräventive 
Aktionen in Kooperation mit den  
mobilen und stationären Jugend- 
einrichtungen vor Ort

• Mitwirkung in den Stadtteilarbeits- 
kreisen Bad Godesberg-Süd bzw.  
Bad Godesberg-Nord

Der bonner event sprinter im Sozialraum:
... wir planen für 2018

Bonn-Medinghoven:

• Fortführung der regelmäßigen  

Einsätze im öffentlichen Raum der La-

denzeile von Medinghoven  

(14-tägig)

• Suchtpräventive Veranstaltungen  

im und mit dem örtlichen Jugend- 

zentrum Medinghoven oder anderen  

Institutionen im Stadtteil 

• Aktive Beteiligung an Hardtberger 

Jugend- und Familienangeboten wie 

„Hardtberger Jugendwoche“ 

und Derletalfest

• Mitwirkung in den Stadtteilarbeitskreisen 

Medinghoven und Bonner Westen
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_________________________________________

Marion Ammelung
Einrichtungsleiterin update
Koordinatorin bonner event sprinter

Abschließend möchten wir uns ganz herzlich bei 
unseren Kooperationspartnern, Kolleginnen und 
Kollegen für die gute Zusammenarbeit bedanken.

Unser ganz besonderer Dank auch in diesem 
Jahr gilt dem Amt für Soziales und Wohnen der 
Bundesstadt Bonn für die konstruktive Zusam-
menarbeit und für das uns entgegengebrachte 
Vertrauen.

_________________________________________

Achim Schaefer
Bereichsleiter
Ambulante Suchthilfe

_________________________________________

Susanne Heyd
Regionalleitung Projekte und Kooperationen
Evangelische Jugendhilfe Godesheim

_________________________________________

Andreas Albrandt
Koordinator Sozialraumeinsätze
Evangelische Jugendhilfe Godesheim
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